
Auftakt 

Die Bußprozession beginnt ihre Reise durch Zeit und Menschheit. Und wo werde ich sein, wenn sich 

der Pfad verengt? 

 

1. Szene: Das Paradies 

Das Paradies ist kein Märchenbild, es offenbart uns die ursprüngliche menschliche Verbundenheit. 

Nicht damit wir dort verweilen können, sondern damit wir es durchschreiten können. 

2. Szene: Der Tod 

Wenn der Mensch sich für die Sünde entscheidet, verändert sich der Rhythmus der Welt. Die Szene 

ist ein Spiegel: Die Geschichte Adams ist auch meine Geschichte, und die Antwort ist größer als wir 

selbst. 

3. Szene: Die Hölle 

Die Hölle ist die ultimative Konsequenz der Sünde. Sie ist ein Ort, an dem die Liebe gänzlich 

abgelehnt wird. Die Lüge der Versuchung wird entlarvt: Die Sünde verspricht Freiheit, gebiert aber 

Ketten. Sie ist eine Einladung an den Betrachter, sich der Sehnsucht nach Erlösung zu öffnen und still 

die Ankunft der Liebe zu spüren. 

4. Szene: Die Zünfte 

Die Zünfte repräsentieren eine Stadt, die ihren Glauben mit ihren Händen lebt. Die Zünfte bezeugen, 

dass Loyalität jeden Tag neu geschaffen wird. 

5. Szene: Der Einzug in Jerusalem 

Der Einzug in Jerusalem ist in Licht getaucht, doch darin zittert bereits ein Schatten. Trotz allem 

betritt die Liebe die Stadt, die ihr Wunden zufügen wird. 

6. Szene:  Das Abendmahl 

Das Abendmahl ist ein Ort der Nähe, wo Liebe zur Gabe wird. Jesus lässt die Jünger nicht im 

Unklaren, sondern spricht mit ihnen über den Verrat und offenbart ihnen, dass dieser im Kreis seiner 

Nächsten geschehen wird. Ein Kampf beginnt, den niemand sieht, der aber alles entscheidet: Die 

Liebe nimmt die Last der Sünde der Welt auf sich. Jeder kann spüren, wie dies ihm widerfährt. 

7a. Szene:  Samson 

Samson ist ein Vorbild für einen größeren Helden. Er ist ein Vorbild für Christus, für die Macht der 

Liebe, die sich nicht durch Gewalt, sondern durch Treue bis zum Ende beweist. Hier schließt sich der 

Kreis. Der wahre Sieg wird der Sieg der Liebe sein, nicht der Sieg der Gewalt. 

7b. Szene: Der blutige Weg 

Ein Kampf beginnt, den niemand sieht, der aber alles entscheidet: Die Liebe nimmt die Last der 

Sünde der Welt auf sich. Der blutige Weg ist keine dramatische Szene, sondern die Wahrheit der 

Erlösung. Es ist ein Geschenk, das schmerzt. 

 

 



8. Szene: Der Richter und das Urteil 

Verrat ist still, weil er aus dem Inneren kommt. Judas verfällt ihm nicht von einem Augenblick zum 

nächsten; der Verrat selbst ist nur der Höhepunkt eines Prozesses, in dem Liebe zum Geschäft wird. 

Im Moment menschlicher Schwäche wird ihm umso mehr Gnade angeboten, doch Judas nimmt sie 

nicht an. Aber die Liebe bleibt bestehen, und es schmerzt. 

9. Szene: Herodes 

König Herodes verkörpert Macht ohne Tiefe. Er will Jesus als Attraktion, als Spektakel sehen, als 

Beweis dafür, wer hier der Herr ist. Jesus vermittelt stillschweigend, dass Wahrheit nicht käuflich ist.  

10. Szene: Die Geißelung 

Die Geißelung ist der Moment, in dem die Gewalt alle Entschuldigungen verliert und der Leib zum 

Schauplatz der Sünde wird. Die Schläge, der Spott, das zerstückelte menschliche Bild. Die wichtigste 

Botschaft dieser Szene ist, dass Christus die Schläge nicht erwidert. Die Geißelung ist die dunkelste 

Station der Passion, doch die grundlegende Botschaft bleibt bestehen: Die Liebe weicht nicht zurück, 

wenn sie blutig wird. 

11. Szene: Die Krönung 

Der Mann verspottet den König, weil er das Reich jenseits dieser Welt nicht versteht. Der Zuschauer 

ist eingeladen zu entscheiden, wem er die Krone in seinem Herzen geben wird – der Sünde oder der 

Liebe. 

12. Szene: Hieronymus 

Die Szene mit Hieronymus ist eine reinigende Pause. Sie bereitet Pilatus' Worte vor: „Sieh hin, ein 

Mensch!“, denn sie lehrt uns, ohne Ausreden hinzusehen. 

13. Szene: Seht her – ein Mensch 

Pilatus’ Worte, die die 13. Szene benennen, sind wie ein Spiegel. Vor uns stehen der verwundete 

Christus und der verwundete Mensch, den die Sünde entstellt hat. Wer sehen kann, beginnt sich zu 

wandeln; wer wegsieht, wählt die Finsternis.  

14. Szene: Die Räuber 

Die Räuber symbolisieren zwei innere Haltungen – Rebellion und Vertrauen. Als Christus nach 

Golgatha ging, trug er nicht nur das Holz, sondern auch unsere Wahlmöglichkeiten: Wir können uns 

verschließen oder uns ergeben. 

15. Szene: Der Kreuzweg 

Der Kreuzweg ist eine Prozession innerhalb einer Prozession. Es ist ein Weg, auf dem die physische 

Schwere des Kreuzes mit der moralischen Schwere der Sünde in der Welt verwoben ist. Die Szenerie 

wird von der Menge, von Wellen der Gewalt und Wellen des Mitgefühls bestimmt. Er geht mit uns 

denselben staubigen Weg, um uns hinauszuführen.  

16. Szene: Christus am Kreuz 

Am Kreuz verdichtet sich die Zeit, alles bisher Gesagte findet seinen Ausdruck in der Stille. Als 

Longinus seine Wandlung durchmacht, spürt der Betrachter, dass selbst derjenige, der verwundet 

hat, von der Gnade verwundet werden kann.  



17. Szene: Die Mutter der sieben Schmerzen 

Maria erklärt das Leid nicht, sondern trägt es. Während sie ihren toten Sohn hält, ruht die ganze Last 

der Welt in ihren Händen. Sie ist der Beweis, dass die Liebe selbst dann nicht weggeht, wenn alles 

verloren scheint. Schmerz endet nicht in Leere, sondern wird zur Hingabe. 

18. Szene: Die Bundeslade 

Die Bundeslade erinnert uns daran, dass Gott keine Beziehung beendet, selbst wenn ihn jemand 

verletzt. Er kommt in der Hoffnung, dass selbst ein gebrochenes Herz zum Ort eines neuen Bundes 

werden kann. 

19. Szene: Das Grab Gottes 

Das Grab birgt sein eigenes Schweigen der Niederlage, doch nun wird dieses Schweigen zum Raum 

der Erwartung. Das Grab ist somit nicht das Ende des Trauerzugs, sondern dessen tiefste Wahrheit: 

Neues Leben beginnt dort, wo alte Stützen zerfallen. 

20. Szene: Die Menschen 

Die letzte Szene ist eine Einladung. Sie markiert den endgültigen Wechsel des Regisseurs – vom 

Beobachter zum Teilnehmer, von der Geschichte zum Leben. 

 


